
Der Kampf der französischen Werktätigen für ihre 
Renten ist notwendig, kraftvoll und mutig 

Der Streik in Frankreich geht in die vierte Woche. Er entwickelt sich zum längsten 
und härtesten Arbeitskampf seit Jahrzehnten. Die Beteiligung ist immens, denn es 
steht für die französischen Werktätigen viel auf dem Spiel. Zum wiederholten Male 
werden die Renten angegriffen und diesmal ist Macron wild entschlossen, mit einem 
grundlegenden Umbau des Rentensystems ernst zu machen. Er tritt an unter dem 
demagogischen Motto, endlich Gleichheit und Gerechtigkeit in der Rentenfrage 
herzustellen.

Unsere Presse in Deutschland plappert ihm das begeistert nach. Das französische 
Rentensystem verfalle in 42 Teilsysteme mit ungerecht unterschiedlichen Leistungen.
Es sei Zeit damit aufzuräumen.
Es „streiken vor allem jene, die schon jetzt die besten Renten im europäischen 
Vergleich bekommen.“ Diesen Satz findet Kay Walter in seinem Artikel für die edel-
faschistische Zeitung Cicero so wichtig, dass er ihn zweimal wiederholen muss 
(Cicero 11.12. 2019). „Die spinnen, die Franzosen“ überschreibt er seinen Artikel und
glaubt es.
Die Streikenden, so berichtet auch die FAZ, seien diejenigen, die ihre besonderen 
Privilegien verteidigten. Sie nähmen die Pariser Werktätigen als Geiseln, die nicht 
Teil der Protestbewegung, sondern ihre Opfer seien. Die Regierung „wisse einen 
Großteil der Bevölkerung hinter sich“ (Christian Schubert für FAZ 18.12.2019). So 
verunglimpft man den Arbeitskampf und stellt die Streikenden als eine Minderheit 
hemmungsloser Egoisten hin. 

Interessant ist, dass kaum eine der bürgerlichen Zeitungen sich die Mühe macht zu 
untersuchen, welche Wirkungen die Macron‘sche Rentenreform, wenn sie 
durchkäme, haben würde. Sie berichten immer nur von den Absichten der Regierung, 
aber verlieren kein Wort darüber, warum die Werktätigen die Reform ablehnen.
Dabei ist es nicht besonders schwierig, die radikale Ablehnung der Reform zu 
verstehen. Dazu drei Punkte:

1. Macron will das Rentensystem nach deutschem Vorbild umbauen. Es soll wie 
hier eine Rente eingeführt werden, deren Höhe vom durchschnittlichen 
beitragspflichtigen Entgelt des gesamten Arbeitslebens abhängt. Dafür soll es, 
wie bei uns, in Zukunft pro Jahr Entgeltpunkte geben. Gegenwärtig werden in 
der Privatwirtschaft in Frankreich die 25 besten Verdienstjahre zur Berechnung
herangezogen. 
Im Öffentlichen Dienst in Frankreich wird die Rente nach dem Einkommen der
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letzten sechs Monaten vor Eintritt der Rente berechnet. Ein einfaches 
Rechenexempel: In der Privatwirtschaft  beträgt die Altersrente 
durchschnittlich 75 Prozent des Nettolohns ( OECD, Pensions at a Glance, 
2019 S.155, nennt für alle Renten in Frankreich 73,6 Prozent als 
Nettoersatzquote). Angenommen in den besten 25 Arbeitsjahren wäre 
durchschnittlich ein Arbeitseinkommen von 2.500 Euro netto erzielt worden. In
den übrigen 20 Arbeitsjahren dagegen nur 1.700 Euro im Durchschnitt. Dann 
ergibt sich bei einer Rente, die 75 Prozent des letzten Nettoverdiensts 
ausmacht, nach bestehendem Recht eine Rente von 1.875 Euro. Würden nach 
Macrons Reform alle Berufsjahre zur Rentenberechnung herangezogen, wäre 
die Rente nur noch 1.608 Euro. Das sind über 14 Prozent weniger. Da die 
Kürzungen im Öffentlichen Dienst weit höher ausfallen würden, lässt sich 
vorsichtig formulieren, dass  die Umwandlung auf Entgeltpunkte eine generelle
Rentenkürzung von mindestens 12 Prozent bewirkt.

2. Macron will die Lebensarbeitszeit verlängern. Er spricht von einer 
„Gleichgewichtsrente“. Das Regelalter für den Erstbezug der Standardrente 
oder Normalrente soll in Zukunft 64 Jahre statt wie jetzt noch 62 Jahre sein. 
Wer mit 62 Jahren in Rente geht, muss Abschläge hinnehmen. Gegenwärtig 
werden 5 Prozent als Abschlag pro Jahr berechnet. Bei zwei Jahren macht das 
eine Rentenkürzung um 10 Prozent.

3. Die Standardrente wird gegenwärtig in Frankreich mit 41,5 Beitragsjahren 
erreicht. Macron will diese Zeit um zwei Jahre auf 43,5 Jahre dehnen. Das 
entspricht einer Rentenkürzung von ca. 4,6 Prozent. Nimmt man diese Fakten 
zusammen, kann man leicht  eine generelle Kürzung von 25 Prozent 
annehmen. Für einzelne Berufsgruppen werden die Kürzungen noch viel 
gravierender ausfallen. Man kann mit ziemlicher Sicherheit behaupten, dass 
die Rentenpläne Macrons die Renten im Umfang von 20 bis zu 40 Prozent 
senken.

Es ist also absolut falsch zu behaupten, dass nur Werktätige mit exklusiven 
Sonderregelungen die Reform ablehnten. Die Rentenreform betrifft alle Werktätigen 
und ist ein Angriff auf die Arbeitnehmerschaft als Ganze. Nur daraus erklärt sich die 
Breite und die Konsequenz des Widerstands.

Macron will Gerechtigkeit. Seine Gerechtigkeit ist die der Kapitalisten und der 
Reichen. Sie wollen die gleichen Lohnbedingungen wie ihre Konkurrenten jenseits 
des Rheins. Denen ist es vor allem mit der Agenda 2010 gelungen, sich einen starken 
Lohnkostenvorteil zu verschaffen und dadurch erheblich wettbewerbsfähiger als seine
Nachbarn zu werden.
Während Deutschland für Renten nur ca. 10 Prozent des Bruttosozialprodukts 
aufwendet, sind es in Frankreich ca. 14 Prozent. Während in Deutschland die 
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Beiträge der Arbeitgeber zur Rentenversicherung ständig sinken, bezahlen die 
Arbeitgeber in Frankreich einen deutlich höheren Prozentsatz zur Rente als die 
Arbeitnehmer. Arbeitnehmer bis zu einem Gehalt von 3377 Euro brutto bezahlen 
11,05 Prozent zur Alterssicherung, Arbeitgeber zahlen 15,1 Prozent. Für gehobene 
Angestellte sind die Beiträge deutlich höher. Deutschlands Unternehmer dagegen 
tragen nur mit 9,3 Prozent der Lohnsumme zur Altersversorgung bei, während die 
Arbeitnehmer mit einer Riester Zusatzversicherung schon mit 13,3 Prozent belastet 
werden. Während in Deutschland der durchschnittliche Nettobetrag von Altersrenten 
902 Euro beträgt, sind es 2018 in Frankreich 1.600 Euro ( Monica Queisser in 
Spiegel-Online 5.12.2019, die TAZ spricht von 1.400 Euro). Während in Deutschland
dadurch die Angst vor Altersarmut wächst und viele Erwerbstätige in die Obhut 
windiger privater Rentenanbieter treibt, ist in Frankreich das Umlageverfahren der 
gesetzlichen Rente noch intakt. Die private Rentenversicherung spielt kaum eine 
Rolle. Es gibt kaum mehr als 2 Millionen Verträge. Das französische 
Alterssicherungssystem ist viel sozialer als das deutsche.

Aber all das ist im Auge der französischen Kapitalistenklasse höchst ungerecht. 
Macron ist ihr Mann und soll das für sie ändern. Er soll für die Vereinheitlichung der 
Ausbeutungsmodalitäten zwischen Deutschland und Frankeich sorgen und damit ihre 
Renditen steigern. Obwohl der deutsche Konkurrenzvorteil damit reduziert wird, hat 
man hier großes Verständnis für das Anliegen der französischen Unternehmer. Denn 
die deutsche Wirtschaft und ihre Politiker scheuen sich nicht, ihr Sozialmodell als 
vorbildlich für ganz Europa zu preisen. 

Die Vielfältigkeit des französischen Rentensystems gibt die Linien für den 
Spaltungsprozess. Die Unterschiede zwischen einzelnen Berufsgruppen und 
Branchen sind erheblich. Immer wieder werden die Lokführer genannt, die mit 52 
Jahren in Rente gehen können, auch die LehrerInnen werden anklagend ins Feld 
geführt, wenn man sein Unverständnis für die Streikenden zum Ausdruck bringen 
will. Da arbeitet man mit Halbwahrheiten und verschweigt, dass die Eisenbahner 
erheblich höhere Beiträge zur Rentenversicherung leisten oder dass die Lehrer in 
Frankreich – die bestenfalls zwei Drittel des Gehalts unserer beamteten Lehrer 
beziehen – besonders stark von den Rentenkürzungen betroffen sein werden. 700 
Euro sollen ihnen, so berichtet ein Lehrer, an der Rente verloren gehen (Zeit Online 
23.12.2019). Aber wer soll sich denn in allen Teilsystemen der Alterssicherung, die 
jede ihre eigene konkrete Geschichte hat, auskennen? Da verfängt der Vorwurf, 
wenige verteidigten ihre ungerechtfertigten Privilegien gegen das angebliche 
Interesse der Allgemeinheit leicht. Warum ist es denn plötzlich so unerhört, seine 
“Privilegien“ zu verteidigen? Wie ist das denn bei uns? Gibt es hier keine 
Privilegierten? Wie ist das mit den Sonderregelungen für Beamte, Apotheker, 
Rechtsanwälte, Ärzte, Politiker u.a.
Wirft man denen auch vor, dass sie ihre Privilegien verteidigen? Seit wann tritt  denn 
die Bundesregierung für eine für alle geltende Erwerbstätigenversicherung ein? Hat 
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sie jemals Anstrengungen unternommen, z.B. die Lehrerschaft der öffentlichen 
Schulen aus Beamten in Angestellte zu verwandeln und ihnen das Streikrecht zu 
gewähren. Hat sie sich jemals dahingehend geäußert, dass besser Verdienende mit 
höheren Beiträgen zur Alterssicherung einen sozialen Ausgleich für sozial 
Schwächere leisten sollten? Was würden die Kapitalisten und Reichen wohl machen, 
wenn man sie mit vollem Beitrag in die Rentenkasse zwingen wollte? Ihr Widerstand 
wäre nicht von Pappe.

Aber genau das wollen wir. Wir wollen ihre Privilegien angreifen. Sie alle sollen in 
ein einheitliches Rentensystem mit allen ihren Einkünften einzahlen. So könnte ein 
Rentensystem geschaffen werden, das Altersarmut verhindert. Frankreich ist diesem 
System viel näher als wir es je waren. Wir sollten uns freuen, dass die französischen 
Werktätigen den sozialen Gedanken und ihre Renten so vehement verteidigen.

Die deutschen Gewerkschaften haben den Abbau unseres Systems der den 
Lebensstandard sichernden gesetzlichen Rente nicht nur kampflos hingenommen, 
sondern sogar unterstützt und auch heute halten sie noch an der neuen dreigliedrigen 
Struktur mit Riester-Rente und Betriebsrenten fest. Sie haben damit eine Entwicklung
des Sozialabbaus gefördert, die die französische Arbeiterklasse nun zum Kämpfen 
zwingt. 
Es ist kein Wunder, dass sich kaum zu den gegenwärtigen Kämpfen der französischen
Werktätigen äußern. Deren Abwehrkämpfe sind ihnen eher peinlich. Es müssten 
schon die einfachen Gewerkschaftsmitglieder und die Arbeiter in Deutschland selbst 
sein, die klare Zeichen der Solidarität mit den französischen Werktätigen setzen. 
Solidaritätserklärungen -und Kundgebungen oder sogar Geldsammlungen für die 
Streikenden wären Zeichen von politischer Reife und  Brüderlichkeit. 

Tobias Weissert für “Rente-zum-Leben“
30.12.2019

Einen guten Bericht zu den Renten in Frankreich gibt Bernhard Schmid in telepolis 
vom 19. Dezember 2019. Ihm verdanke ich viele Fakten.

https://www.heise.de/tp/features/Proteste-in-Frankreich-Rebels-with-a-cause-
4620009.html
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